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1

Der Jun ge, der seit zehn Jah ren ver misst wird, tritt ins Licht.
Ich nei ge nicht zu Hys te rie und emp fin de sel ten auch nur et-

was, das man als Er stau nen be zeich nen könn te. In mei nen über 
vier zig Le bens jah ren habe ich schon viel ge se hen. Ich bin fast 
ge tö tet wor den – und ich habe ge tö tet. Ich habe For men der 
Ver kom men heit ge se hen, die für die meis ten Men schen prob-
le ma tisch, wenn nicht gar un be greifl ich wä ren, und manch ei-
ner wür de wohl be haup ten, dass die se Ver kom men heit auch 
ei ni gen mei ner Hand lun gen zu grun de lag. Im Lau fe der Jah re 
habe ich ge lernt, mei ne Ge füh le im Zaum zu hal ten, und, was 
noch wich ti ger ist, mei ne Re ak ti o nen in kri ti schen, bri san ten 
Si tu a ti o nen zu kont rol lie ren. Ich mag schnell und ge walt sam 
zu schla gen, tue aber nichts ohne eine ge wis se Be dacht sam keit 
und Ziel o ri en tie rung.

Die se Fä hig kei ten, wenn man sie denn als sol che wer tet, ha-
ben mir und den je ni gen, die mir wich tig sind, ein ums an de re 
Mal das Le ben ge ret tet.

Den noch ge ste he ich, dass mein Puls rast, als ich den Jun-
gen – der in zwi schen ein Teen ager ist – hier er bli cke. Mir dröh-
nen die Oh ren. Un will kür lich bal le ich die Fäus te.

Zehn Jah re – und jetzt bin ich al len falls fünf zig Me ter von 
dem ver miss ten Jun gen ent fernt.

Pa trick Moo re – so heißt der Jun ge – lehnt an der mit Graf-
fiti be schmier ten Be ton wand ei ner Un ter füh rung. Sei ne Schul-
tern sind ge beugt. Sein Blick schießt hin und her, bis er ihn 
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 schließ lich auf den ris si gen Stra ßen be lag vor sich rich tet. Sei ne 
Haa re sind kurz ge scho ren – als ich klein war, nann ten wir die se 
Fri sur ei nen Mecki. Vor der Un ter füh rung lun gern noch zwei 
wei te re männ li che Teen ager he rum. Ei ner zieht im mer wie der 
mit sol cher Lei den schaft an sei ner Zi ga ret te, dass es wirkt, als 
hät te sie ihn be lei digt. Der an de re trägt ein ge nie te tes Hun-
de hals band und ein Netz hemd, prä sen tiert sich also im klas si-
schen Out fit sei nes der zei ti gen Ge wer bes.

Die Fah rer in den da rü ber hin weg don nern den Au tos ah nen 
nicht, was un ter ih nen los ist. Wir be fin den uns in King’s Cross, 
das in den letz ten zwan zig Jah ren zu gro ßen Tei len »auf ge wer-
tet« wur de, un ter an de rem durch die An sied lung von Mu se en 
und Bib li o the ken, den Euro star so wie ein Hin weis schild auf den 
Bahn steig 9 ¾, auf dem Har ry Pot ter in sei nen Zug nach Hog-
warts stieg. Vie le der so ge nann ten »un er wünsch ten Ele men te« 
ha ben die sen ris kan ten, orts ge bun de nen Trans ak ti o nen zu guns-
ten der re la ti ven Si cher heit des On line-Busi ness den Rü cken 
ge kehrt – die Nach fra ge auf dem ge fah ren träch ti gen Stra ßen-
strich ist stark zu rück ge gan gen, noch so ein po si ti ver Ne ben ef-
fekt des In ter nets –, wenn man sich je doch in die tat säch lich 
wie idi o ma tisch fins te ren Gas sen des Vier tels be gibt, ab seits der 
glän zen den, neu en Bü ro tür me, fin det man im mer noch Orte, an 
de nen die ses las ter haf te Ele ment in hoch kon zent rier ter Form 
weit er lebt.

Und dort habe ich den ver miss ten Jun gen ge fun den.
Ein Teil von mir – der im pul si ve Teil, den ich im Zaum hal-

te – will über die Stra ße ren nen und den Jun gen schnap pen. Er 
wäre jetzt sech zehn Jah re alt, so fern es wirk lich Pa trick ist und 
kein Dop pel gän ger oder ich mich irre. Al les scheint zu pas sen – 
zu min dest aus die ser Ent fer nung. Vor zehn Jah ren – wie jung 
er da mals war, kön nen Sie sich leicht selbst aus rech nen – hat-
te sich Pa trick in dem ext rem wohl ha ben den Ort Al pi ne mit 
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Rhys, dem Sohn mei nes Cou sins, zu ei nem – auf die ser Be zeich-
nung wur de da mals be stan den – »Play date« ge trof fen.

Und ge nau dies er klärt mein Di lem ma.
Wenn ich mir Pa trick jetzt schnap pe, ein fach über die Stra-

ße ren ne und ihn mir grei fe, was wird dann aus Rhys? Ei ner der 
ver miss ten Jun gen be fin det sich in Sicht wei te, ich bin aber hier, 
um bei de zu ret ten. Also muss ich be hut sam vor ge hen. Darf 
nicht über has tet han deln. Ich muss Ge duld ha ben. Ganz egal, 
was vor zehn Jah ren ge sche hen ist, wel che grau sa me Fü gung der 
Mensch heit (ich glau be nicht recht, dass das Schick sal grau sam 
ist, da es sich bei den Übel tä tern meist um Mit men schen han-
delt) die sen Jun gen aus der Opu lenz sei nes Her ren hau ses ge ris-
sen und in die se vers iffte Un ter füh rung ge führt hat, ein Feh ler 
von mir könn te be wir ken, dass ei ner oder gar bei de Jungs wie-
der ver schwin den – und zwar für im mer.

Ich muss auf Rhys war ten. Ich wer de auf ihn war ten, mir bei-
de Jungs schnap pen und sie nach Hau se brin gen.

Ver mut lich sind Ih nen in zwi schen zwei Fra gen durch den 
Kopf ge gan gen. Ers tens: Wie kann ich mir si cher sein, dass ich 
mir bei de Jungs schnap pen kann, wenn ich sie zu Ge sicht be-
kom me? Was wäre, wer den Sie sich fra gen, wenn die Jungs ei-
ner Ge hirn wä sche un ter zo gen wur den und sich weh ren. Was, 
wenn die Ent füh rer, oder wer auch im mer für ihre Un frei heit 
ver ant wort lich ist, ver su chen wür den, mich ent schlos sen und 
bru tal da von ab zu hal ten?

Mei ne Ant wort lau tet: Ma chen Sie sich da rü ber kei ne Ge-
dan ken.

Die zwei te Fra ge be schäf tigt mich al ler dings tat säch lich: Was 
ist, wenn Rhys nicht auf taucht?

Ich bin nicht so sehr der Kommt-Zeit-kommt-Rat-Typ, also 
he cke ich ei nen Plan B aus, der un ter an de rem da rin be steht, 
die Um ge bung ge nau er zu er kun den und Pa trick in si che rer 
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Ent fer nung zu fol gen. Wäh rend ich noch an ei ni gen De tails 
die ses Plans fei le, geht et was schief.

Das Ge schäft nimmt Fahrt auf. Und im Le ben wird in Ka-
te go ri en ge dacht. Das ist auch in der Gos se nicht an ders. Es 
gibt hier ver schie de ne Un ter füh run gen, und in der ers ten rich-
tet sich das An ge bot an he te ro se xu el le Män ner, die weib li che 
Be glei tung su chen. Dort herrscht der größ te An drang. We gen 
der herr schen den Grund wer te, neh me ich an. Man kann noch 
so viel über Gen der, Prä fe ren zen und Per ver si o nen re den, die 
Mehr heit der se xu ell Frust rier ten sind im mer noch he te ro se-
xu el le Män ner, die nicht ge nug be kom men. Alte Schu le eben. 
Frau en mit lee ren Bli cken neh men ihre Plät ze an den Be ton-
pol lern ein, Au tos fah ren im Schritt tem po vor bei, Frau en stei-
gen ein und ver schwin den, an de re Frau en neh men ih ren Platz 
ein. Es ist fast so, als be ob ach te man ei nen Ge trän ke au to ma ten 
an ei ner Tank stel le.

In der zwei ten Un ter füh rung war tet ein klei nes Kon tin-
gent von Trans ves ti ten oder Trans gen der-Frau en in den un ter-
schied lichs ten Aus for mun gen und Aus prä gun gen, und dann, 
ganz hin ten, da wo sich auch Pa trick ge ra de be fin det, ste hen 
die jun gen Stri cher.

Ich sehe, wie ein Mann in ei nem me lo nen far be nen Hemd 
auf Pa trick zu stol ziert.

Was, habe ich mich bei Pa tricks An kunft ge fragt, wür de ich 
tun, wenn ein Frei er sei ne Diens te in An spruch neh men will? 
Auf den ers ten Blick mag es schei nen, dass es am bes ten wäre, 
in die sem Fall so fort ein zu schrei ten. Es wäre die mensch lichs te 
Re ak ti on. An de rer seits darf ich mein Ziel nicht aus den Au gen 
ver lie ren, bei de Jungs nach Hau se zu brin gen. Im mer hin wa ren 
Pa trick und Rhys zehn Jah re lang ver schwun den. Sie ha ben 
weiß Gott was durch ge macht, und ob wohl mir der Ge dan ke 
nicht ge fällt, dass ei ner der bei den ein wei te res Mal miss braucht 
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wer den könn te, habe ich das Für und Wi der be reits ab ge wo gen 
und eine Ent schei dung ge trof fen. Und es ist sinn los, über die se 
Ent schei dung noch wei ter nach zu grü beln.

Aber Me lo nen hemd ist kein Frei er.
Das sehe ich so fort. Frei er stol zie ren nicht so selbst be wusst 

um her. Sie ge hen nicht hoch er ho be nen Haup tes. Sie schmun-
zeln nicht. Sie tra gen kei ne leuch tend me lo nen far be nen Hem-
den. Die Frei er, die so ver zwei felt sind, dass sie hier her kom men, 
um ihre Trie be zu be frie di gen, schä men sich ent we der, oder sie 
fürch ten, ent deckt zu wer den – oder bei des.

Me lo nen hemd hin ge gen stol ziert in der for schen Hal tung ei-
nes ge fähr li chen, selbst si che ren Man nes. So et was spürt man, 
wenn man eine ge wis se Er fah rung in sol chen Din gen hat. Das 
Un ter be wusst sein sen det ei nen pri mi ti ven, in ne ren Warn ton, 
den man sich nicht ganz ge nau er klä ren kann. Der mo der ne 
Mensch, der häu fig mehr Angst vor der Bla ma ge hat als um 
sei ne Si cher heit, neigt dazu, die se War nung zu ig no rie ren, und 
bringt sich so in Ge fahr.

Me lo nen hemd sieht kurz nach hin ten. Zwei wei te re Män-
ner er schei nen und flan kie ren ihn. Bei de sind sehr groß, tra gen 
tarn farb ene Car go ho sen und Un ter hem den über der glän zen-
den, mus ku lö sen Brust. Die an de ren Jungs in der Un ter füh-
rung – der Rau cher und der mit dem Nie ten hals band – flie hen, 
als sie Me lo nen hemd se hen, und las sen Pa trick al lein mit den 
drei Neu an kömm lin gen.

Oh, das ist nicht gut.
Pa trick blickt im mer noch zu Bo den. Sein na he zu kahl ge-

scho re ner Kopf glänzt. Er sieht die he ran na hen den Män ner 
erst, als Me lo nen hemd schon fast vor ihm steht. Ich gehe nä-
her he ran. Wahr schein lich ar bei tet Pa trick schon län ger auf 
der Stra ße. Ich über le ge kurz, was das für ein Le ben sein muss, 
aus der kom for tab len Bla se ei nes ame ri ka ni schen Vor orts 
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 he raus ge ris sen zu wer den, um hier in die ser – was auch im mer 
es sein mag – zu lan den?

Im Lau fe die ser Zeit könn te Pa trick sich je doch ge wis se Fä-
hig kei ten an ge eig net ha ben. Viel leicht kann er sich aus der 
Sa che he raus re den. Viel leicht ist die Si tu a ti on nicht so brenz-
lig, wie sie mir er scheint. Ich muss ab war ten und die Si tu a ti on 
wei ter be ob ach ten.

Me lo nen hemd stellt sich di rekt vor Pa trick. Er sagt et was zu 
ihm. Ich kann es nicht ver ste hen. Dann holt er aus und rammt 
Pa trick ohne Vor war nung die Faust in den So lar ple xus.

Pa trick klappt zu sam men, fällt zu Bo den und bleibt nach Luft 
schnap pend lie gen.

Die bei den tarn far be nen Mus kel pa ke te tre ten nä her he ran. 
Ich ren ne.

»Gen tle men«, rufe ich.
Me lo nen hemd und bei de Tarn ho sen fah ren he rum. Zu erst se-

hen ihre Mie nen aus wie die von Ne an der ta lern, die zum ers-
ten Mal eine frem de Stim me ver neh men. Dann ver en gen sich 
ihre Au gen, als sie mich be gut ach ten. Lä cheln um spielt ihre 
Lip pen. Kör per lich bin ich kei ne im po san te Er schei nung. Ich 
bin etwa mit tel groß und eher schlank ge baut, habe blon de Haa-
re mit grau en Sträh nen, bei mitt le ren Tem pe ra tu ren habe ich 
ei nen Teint wie Por zel lan, bei Käl te geht er eher ins Röt li che, 
und mei ne Ge sichts zü ge könn te man als gra zil be zeich nen, auf 
eine Wei se, die – so hof fe ich – at trak tiv er scheint.

Heu te tra ge ich ei nen hand ge näh ten, hell blau en An zug aus 
der Sav ile Row, eine Lilly-Pu lit zer-Kra wat te, ein Herm ès-Ein-
steck tuch in der Brust ta sche und Bed fords hire-Stie fe let ten, 
die vom bes ten Schus ter bei G. J. Cle ver ley’s in der New Bond 
Street maß ge fer tigt wur den.

Ich bin schon ein ech ter Dan dy, was?
Als ich auf die drei Gangs ter zu schlen de re und be dau re, 
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 kei nen Re gen schirm da beizuha ben, den ich, nur aus Ef fekt ha-
sche rei, he rum wir beln könn te, spü re ich, wie ihre Selbst si cher-
heit zu nimmt. Das ge fällt mir. Nor ma ler wei se habe ich ein oder 
zwei Hand feu er waf fen bei mir, aber in Eng land sind die Ge set-
ze dies be züg lich sehr streng. Was mich al ler dings nicht wei ter 
stört. Das Gute an die sen stren gen Ge set zen ist, dass mei ne 
Geg ner höchst wahr schein lich auch un be waff net sind. Ich las se 
den Blick noch schnell über ein paar Körp er stel len schwei fen, 
an de nen man Waf fen ver ber gen könn te. Die Gangs ter mir ge-
gen über ha ben eine Vor lie be für recht eng an lie gen de Klei dung, 
die den Kör per bau zwar be tont, un ter der man eine Waf fe al ler-
dings auch kaum ver ste cken kann.

Viel leicht tra gen sie Mes ser – höchst wahr schein lich so gar –, 
aber ge wiss kei ne Schuss waf fen.

Mes ser stö ren mich nicht groß.
Als ich sie er rei che, liegt Pa trick – so fern es sich wirk lich 

um Pa trick han delt – noch im mer jap send auf dem Bo den. Ich 
blei be ste hen, brei te die Arme aus und be grü ße die drei Män-
ner mit ei nem ein neh men den Lä cheln. Sie star ren mich an 
wie ein Kunst werk in ei nem Mu se um, des sen Sinn sich ih nen 
nicht er schließt.

Me lo nen hemd tritt ei nen Schritt auf mich zu. »Wer zum Teu-
fel sind Sie?«

Ich lä che le im mer noch. »Sie soll ten jetzt ge hen.«
Me lo nen hemd sieht Tarn ho se eins rechts von mir an. Dann 

sieht er Tarn ho se zwei links von mir an. Auch ich wen de mich 
ein mal kurz in jede Rich tung. Dann sehe ich Me lo nen hemd 
wie der an.

Als ich ihm zu zwin ke re, schie ßen sei ne Au gen brau en in die 
Höhe.

»Wir könn ten ihn zer schnei den«, sagt Tarn ho se eins. »In 
klei ne Stü cke.«
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Ich heuch le Er schre cken und dre he mich zu ihm um. »Herr-
je, ich hab Sie ja gar nicht ge se hen.«

»Was?«
»In die ser Tarn ho se. Sie ver schmel zen ja förm lich mit der 

Um ge bung. Und sie steht Ih nen wirk lich ganz aus ge zeich net.«
»Sie hal ten sich wohl für ober schlau, was?«
»Ober schlau ist viel leicht zu viel ge sagt, aber ich bin schon 

ein hel les Köpf chen.«
Alle lä cheln brei ter, auch ich.
Sie um zin geln mich. Ich kann ver su chen, fried lich aus der 

Sa che he raus zu kom men, mit ih nen re den, ih nen Geld an bie-
ten, da mit sie uns in Ruhe las sen, glau be aber aus drei Grün-
den nicht, dass das funk ti o nie ren könn te. Ers tens wür den die-
se Gangs ter ver lan gen, dass ich ih nen all mein Geld gebe, und 
dann wür den sie nach se hen wol len, ob ich nicht noch wei te-
re Wert ge gen stän de bei mir habe. Fi nan zi el le An ge bo te brin-
gen nichts. Zwei tens ha ben alle Blut ge wit tert – leicht zu ver-
gie ßen des Blut –, und sie mö gen die sen Ge ruch. Und drit tens, 
und das ist das Wich tigs te, auch ich mag den Ge ruch von Blut.

Es ist so lan ge her.
Ich muss mir ein Lä cheln ver knei fen, als sie auf mich los ge-

hen. Me lo nen hemd zieht ein gro ßes Jagd mes ser. Das ge fällt mir. 
Ich emp fin de kei ne grö ße ren mo ra li schen Skru pel da bei, die-
je ni gen, die ich als bös ar tig iden ti fi ziert habe, Schmer zen zu zu-
fü gen. Trotz dem ist es gut, wenn ich den Men schen ge gen über, 
die sol che Recht fer ti gun gen brau chen, um mich »sym pa thisch« 
zu fin den, an füh ren kann, dass mein Geg ner zu erst eine Waf fe 
ge zückt hat, es sich also um ei nen Akt der Selbst ver tei di gung 
ge han delt hat.

Trotz dem gebe ich ih nen noch eine letz te Chan ce.
Ich sehe Me lo nen hemd di rekt in die Au gen und sage: »Sie 

soll ten jetzt ge hen.«
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Die bei den Tarn ho sen mit den auf ge bläh ten Mus keln la chen, 
aber das Grin sen in Me lo nen hemds Ge sicht schwin det. Er weiß 
Be scheid. De fi ni tiv. Er hat mir in die Au gen ge se hen und weiß, 
was los ist.

Der Rest dau ert nur we ni ge Se kun den.
Tarn ho se eins kommt auf mich zu und be tritt mei ne in ti me 

Zone. Er ist groß. Ich ste he auf Au gen hö he mit sei nen ein ge öl-
ten, ge bräun ten Brust mus keln. Er blickt lä chelnd auf mich he-
rab, als wäre ich eine schmack haf te Le cke rei, die er mit ei nem 
Bis sen ver schlin gen will.

Es gibt kei nen Grund, das Un ver meid li che hi naus zu zö gern.
Ich schlit ze ihm mit dem Ra sier mes ser, das ich in der Hand 

ver steckt habe, die Keh le auf. In ei nem fast per fek ten Bo gen 
spritzt Blut auf mich he rab. Ver flixt. Jetzt muss ich noch ein-
mal in die Sav ile Row.

»Ter ence!«
Es ist Tarn ho se zwei. Sie se hen sich ähn lich, und als ich mich 

jetzt auf ihn zu be we ge, über le ge ich, ob sie Brü der sind. Er ist 
vor Kum mer er starrt, so dass es sehr leicht ist, ihn aus zu schal ten, 
wo bei ich nicht glau be, dass eine er höh te Kampf be reit schaft 
ihm viel ge nützt hät te.

Ich bin gut mit dem Ra sier mes ser.
Tarn ho se zwei ver en det eben so wie sein po ten zi el ler Bru der 

Ter ence.
Da mit bleibt noch Me lo nen hemd, ihr ge lieb ter An füh rer, der 

die sen Rang höchst wahr schein lich da durch er langt hat, weil 
er ein klein we nig bru ta ler und ge ris se ner als sei ne ge fal le nen 
Ka me ra den ist. Klu ger wei se hat Me lo nen hemd sei nen An griff 
schon ge star tet, als ich noch mit der Be sei ti gung von Tarn ho se 
zwei be schäf tigt war. Am Ran de mei nes Ge sichts felds glit zert 
ein Mes ser, das von oben auf mich he run ter saust.

Nicht klug von ihm.
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So sticht man nicht auf ei nen Geg ner ein. Es ist zu ein fach, 
sich ge gen ei nen sol chen An griff zu ver tei di gen. Der Kont ra-
hent kann sich weg du cken und so Zeit ge win nen, oder er kann 
den Un ter arm nach oben rei ßen und den Stoß blo cken. In Kur-
sen zum Um gang mit Schuss waf fen wird ei nem bei ge bracht, die 
Waf fe auf die Kör per mit te zu rich ten, da mit man auch dann 
noch et was trifft, wenn man nicht hun dert pro zen tig ge nau ge-
zielt hat. Man plant also die Mög lich keit ein, ei nen Feh ler zu 
ma chen. Das sel be gilt für den Kampf mit ei nem Mes ser. Die 
Stoß be we gung soll te so kurz wie mög lich sein. Au ßer dem zielt 
man auf die Kör per mit te, da mit man den Geg ner auch dann 
ver wun det, wenn er aus weicht.

Me lo nen hemd tut das nicht.
Ich du cke mich und weh re den Stoß mit dem rech ten Un ter-

arm ab. Dann wir ble ich mit ge beug ten Kni en he rum und zie he 
ihm das Ra sier mes ser über den Bauch. Ich war te nicht auf sei-
ne Re ak ti on, son dern rich te mich auf und er le di ge ihn ge nau so 
wie die bei den an de ren.

Wie schon er wähnt, hat das Gan ze nur we ni ge Se kun den 
ge dau ert.

Auf dem ris si gen Stra ßen be lag hat sich eine blut ro te La che 
ge bil det. Sie wird im mer grö ßer. Ich gön ne mir eine Se kun de, 
mehr nicht, um das Hoch ge fühl aus zu kos ten. Das wür den Sie 
auch tun, auch wenn Sie es sich viel leicht nicht ein ge ste hen.

Ich dre he mich zu Pa trick um.
Doch er ist weg.
Ich sehe nach links und nach rechts. Da ist er, fast schon 

au ßer Sicht wei te. Ich eile ihm nach, mer ke aber schnell, dass 
das kei nen Sinn hat. Er ist un ter wegs nach King’s Cross Sta ti-
on, ei nem der be leb tes ten Bahn hö fe Lon dons. Er wird längst 
am Bahn hof sein – sich im Schutz der Öf fent lich keit be fin-
den –, wenn ich ihn er rei che. Ich bin blut ü ber strömt. So gut 
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ich mein Me ti er auch be herr sche, und ob wohl King’s Cross 
tat säch lich der Bahn hof ist, von dem Har ry Pot ter sich mit 
dem Zug nach Hog warts auf ge macht hat, ei nen Tarn um hang 
be sit ze ich nicht.

Ich blei be ste hen, sehe mich um, über le ge kurz und zie he eine 
Schluss fol ge rung.

Ich habe Mist ge baut.
Es wird Zeit, sich rar zu ma chen.
Ich habe kei ne Angst da vor, dass jetzt auf ir gend ei ner Ü ber-

wa chungs ka me ra zu se hen sein könn te, was ich ge tan habe. Das 
kri mi nel le Mi li eu ent schei det sich nicht ohne Grund für Orte 
wie die sen. Hier gibt es kei ne neu gie ri gen Au gen, ein schließ-
lich der di gi ta len und elekt ro ni schen.

Trotz dem habe ich die Sa che ver bockt. Nach all den Jah ren, 
nach die ser un end li chen, frucht lo sen Su che, bin ich schließ-
lich auf eine Spur ge sto ßen, und wenn ich die se Spur ver lie-
re …

Ich brau che Hil fe.
Ich eile da von und drü cke die Eins auf mei ner Kurz wahl lis-

te. Die Eins habe ich seit fast ei nem Jahr nicht mehr ge drückt.
Er mel det sich nach dem drit ten Klin geln. »Hal lo?«
Ob wohl ich mich ge wapp net habe, rin ge ich ei nen Mo ment 

um Fas sung, als ich sei ne Stim me höre. Die Num mer ist un ter-
drückt, er weiß also nicht, wer an ruft.

Ich sage: »Das heißt, ›Ich höre‹.«
Er schnappt nach Luft. »Win? Mein Gott, wo warst du 

die …?«
»Ich habe ihn ge se hen«, sage ich.
»Wen?«
»Über leg mal.«
Nach ei ner sehr kur zen Pau se. »Mo ment, bei de?«
»Nur Pa trick.«
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»Wow.«
Ich run ze le die Stirn. Wow? »My ron?«
»Ja?«
»Nimm die nächs te Ma schi ne nach Lon don. Ich brau che 

dei ne Hil fe.«
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2

Zwei Mi nu ten be vor Win an rief, hat te My ron Boli tar nackt 
ne ben ei ner zum Nie der kni en schö nen Frau im Bett ge le gen. 
Bei de hat ten zur ed len De cken ver tä fe lung hi nauf ge starrt, nach 
Luft ge schnappt und sich den Nach wir kun gen der Eks ta se hin-
ge ge ben, die man nur durch … äh … Eks ta se er reicht.

»Wahn sinn«, sag te Ter ese.
»Ich weiß, ich weiß.«
»Das war …«
»Ich weiß.«
Das post koit ale Ge säu sel lag My ron ein fach im Blut.
Ter ese schwang die Bei ne aus dem Bett, stand auf und ging 

zum Fens ter. My ron sah ihr zu. Er moch te die Art, wie sie sich 
nackt be weg te, die selbst be wuss ten, pan ther ar tig ge schmei di-
gen Schrit te. Das Apart ment lag am west li chen Rand des Cen-
tral Parks. Ter ese blick te aus dem Fens ter in Rich tung See und 
Bow Bridge. Wenn Sie je ei nen Film ge se hen ha ben, in dem ein 
ver lieb tes Paar in New York über eine Fuß gän ger brü cke geht, 
ken nen Sie die Bow Bridge.

»Herr gott, was für eine Aus sicht«, sag te Ter ese.
»Ge nau das Glei che dach te ich auch ge ra de.«
»Glotzt du mir auf den Arsch?«
»Ich sehe es eher als eine Art Ob ser va ti on. Ich passe da rauf 

auf.«
»Dann willst du ihn schüt zen?«
»Den Blick ab zu wen den wäre un pro fes si o nell.«
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»Ja, und wir müs sen doch mit al len Mit teln ver hin dern, dass 
du un pro fes si o nell wirkst.«

»Dan ke.«
Dann sag te sei ne Ver lob te, die ihm im mer noch den Rü cken 

zu wand te: »My ron?«
»Ja, mei ne Lie be.«
»Ich bin glück lich.«
»Ich auch.«
»Das ist be ängs ti gend.«
»Furcht er re gend«, stimm te My ron zu. »Komm wie der ins 

Bett.«
»Ehr lich?«
»Ja.«
»Mach kei ne Ver spre chun gen, die du nicht hal ten kannst.«
»Oh, ich kann sie hal ten«, sag te My ron. Dann: »Gibt’s hier 

ei nen Lie fer ser vice, der Aus tern und Vi ta min E im An ge bot 
hat?«

Sie dreh te sich um, lä chel te, und ka-wumm, sein Herz zer-
sprang in tau send Stü cke. Ter ese Col lins war wie der da. Nach 
den quä len den Jah ren vol ler Un si cher heit und mit lan gen 
Tren nungs pha sen wür den sie jetzt end lich hei ra ten. Es war ein 
un be schreib li ches Ge fühl. Ein wun der ba res Ge fühl. Ein Ge-
fühl, das ihm so furcht bar zer brech lich vor kam.

Und in die sem Mo ment klin gel te das Handy.
Bei de er starr ten, als spür ten sie es. Wenn al les so gut lief, 

hielt man ge wis ser ma ßen die Luft an, weil es ein fach so wei ter-
ge hen soll te. Es ging nicht da rum, die Zeit an zu hal ten, nicht 
ein mal ih ren Lauf zu ver lang sa men, in ers ter Li nie ging es da-
rum, für alle Zeit in sei ner klei nen Bla se zu blei ben.

Das Handy klin geln brach te, um die se hunds mi se rab le Me ta-
pher auf zu grei fen, die Sei fen bla se zum Plat zen.

My ron sah aufs Dis play, aber die Num mer war un ter drückt. 
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Te resa und er wa ren im Da ko ta Buil ding in Man hat tan. Als 
Win vor ei nem Jahr ver schwun den war, hat te er My ron das 
Apart ment zur Ver fü gung ge stellt. Der hat te dann al ler dings 
den größ ten Teil die ses Jah res in sei nem El tern haus im na he-
ge le ge nen Liv ings ton, New Jer sey, ver bracht, und, so weit es in 
sei nen Mög lich kei ten stand, ver sucht, sei nen Nef fen Mic key zu 
er zie hen. In zwi schen war sein Bru der, der Va ter des Tee na gers, 
zu rück ge kehrt, wo rauf hin My ron den bei den das Haus über las-
sen hat te und wie der in die Stadt ge zo gen war.

Das Handy klin gel te ein zwei tes Mal. Ter ese wand te sich ab, 
als hät te sie eine Ohr fei ge be kom men. Er sah die Nar be von der 
Schuss wun de an ih rem Na cken. Wie der ein mal mach te sich der 
ver trau te Be schüt zer ins tinkt in ihm be merk bar.

My ron über leg te ei nen Mo ment lang, ob er es klin geln las sen 
und hin ter her die Mail box ab hö ren soll te, doch dann schloss 
Ter ese die Au gen und nick te knapp. Bei den war klar, dass es 
das Un ver meid li che nur hi naus zö gern wür de, wenn er nicht 
ran ging.

Beim drit ten Klin geln nahm My ron das Ge spräch an. »Hal-
lo?«

Nach ei nem selt sa men Zö gern und kur zem Knis tern sag te 
die Stim me, die er so lan ge nicht ge hört hat te: »Das heißt: 
›Ich höre‹.«

My ron ver such te, sich zu sam meln, schnapp te aber trotz dem 
nach Luft. »Win? Mein Gott, wo warst du die …?«

»Ich habe ihn ge se hen.«
»Wen?«
»Über leg mal.«
My ron ahn te et was, aber er hat te sich nicht ge traut es aus zu-

spre chen. »Mo ment, bei de?«
»Nur Pa trick.«
»Wow.«
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»My ron?«
»Ja?«
»Nimm die nächs te Ma schi ne nach Lon don. Ich brau che 

dei ne Hil fe.«
My ron mus ter te Ter ese. Ihre Au gen wirk ten, als wä ren sie 

zer sprun gen. So war es schon ein mal ge we sen, vor Jah ren, als 
sie zu sam men durch ge brannt wa ren, was ihm da mals je doch erst 
nach ih rer Rück kehr auf ge fal len war. Er streck te ihr die Hand 
ent ge gen. Sie er griff sie.

»Das Le ben ist im Mo ment et was komp li ziert«, sag te My ron.
»Ter ese ist zu rück«, sag te Win.
Das war kei ne Fra ge. Er wuss te Be scheid.
»Ja.«
»Und ihr hei ra tet end lich.«
Auch kei ne Fra ge.
»Ja.«
»Hast du ihr ei nen Ring ge kauft?«
»Ja.«
»Bei Nor man in der 47th Street?«
»Selbst ver ständ lich.«
»Mehr als zwei Ka rat?«
»Win …?«
»Ich freue mich für euch bei de.«
»Dan ke.«
»Aber ihr könnt doch nicht«, sag te Win, »ohne dei nen bes-

ten Freund als Trau zeu gen hei ra ten.«
»Ich habe mei nen Bru der schon ge fragt.«
»Der wird frei wil lig ver zich ten. Die Ma schi ne fliegt ab Te-

terb oro. Ein Wa gen steht vor der Tür.«
Win leg te auf.
Ter ese sah ihn an. »Du musst hin flie gen.«
Er wuss te nicht, ob es eine Fra ge oder eine Fest stel lung war.
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»Wenn Win an ruft, ist das kei ne un ver bind li che Bit te«, sag-
te My ron.

»Nein«, stimm te sie zu. »Das ist es nicht.«
»Es wird nicht lan ge dau ern. Ich komm bald zu rück, und 

dann hei ra ten wir. Ver spro chen.«
Ter ese setz te sich aufs Bett. »Kannst du mir sa gen, wo rum 

es geht?«
»Wie viel hast du ge hört?«
»Nur ein paar Wort fet zen.« Dann: »Hat der Ring mehr als 

zwei Ka rat?«
»Hat er.«
»Gut. Also er zähl.«
»Er in nerst du dich an die Al pi ne-Ent füh run gen vor zehn Jah-

ren?«
Ter ese nick te. »Na tür lich. Wir ha ben da rü ber be rich tet.«
Sie hat te jah re lang als Mo de ra to rin für ei nen Nach rich ten-

sen der ge ar bei tet.
»Ei ner der ent führ ten Jungs, Rhys Bald win, ist mit Win ver-

wandt.«
»Das hast du mir nie er zählt.«
My ron zuck te die Ach seln. »Ei gent lich hat te ich auch nicht 

viel da mit zu tun. Seit ich dich ken ne, ist da ei gent lich nichts 
mehr pas siert. Ich hat te die Ge schich te mehr oder we ni ger auf 
Eis ge legt.«

»An ders als Win.«
»Win legt nie et was auf Eis.«
»Also hat er eine neue Spur?«
»Mehr als eine Spur. Er meint, er hät te Pa trick Moo re ge-

se hen.«
»Und wa rum ruft er nicht die Po li zei?«
»Das weiß ich nicht.«
»Du hast ihn aber auch nicht ge fragt.«
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»Ich ver traue sei ner Ein schät zung.«
»Und er braucht dei ne Hil fe?«
»Ja.«
Ter ese nick te. »Dann musst du jetzt pa cken.«
»Kommst du da mit klar?«
»Er hat recht.«
»Wo mit?«
Sie stand auf. »Wir kön nen nicht ohne dei nen bes ten Freund 

als Trau zeu gen hei ra ten.«

*

Win hat te eine schwar ze Li mou si ne ge schickt. Sie stand im 
Tor bo gen des Da ko ta Buil dings. My ron stieg ein und fuhr da rin 
gut eine hal be Stun de zum Tet erb oro Air port im Nor den New 
Jer seys. Wins Flug zeug, ein Boe ing Busi ness Jet, stand ab flug-
be reit auf der Roll bahn. Es gab kei nen Si cher heit scheck, kei-
ne Ge päck auf ga be, kein Ti cket. Die Li mou si ne hielt di rekt an 
der Gang way. Die Flug be glei te rin, eine hüb sche, jun ge Asi a-
tin, emp fing My ron in ei ner alt mo di schen, maß ge schnei der ten 
Uni form, ein schließ lich wei ßer Blu se und Pa gen hut.

»Schön, Sie zu se hen, Mr Boli tar.«
»Eben so, Mia.«
Für den Fall, dass die In for ma ti on nicht an ge kom men ist: 

Win war reich.
Wins rich ti ger Name lau te te Wind sor Horne Lock wood III, 

Tei le sei nes Fa mi li en na mens fand man un ter an de rem in Fir-
men na men wie Lock-Horne In vest ments and Sec uri ties oder 
dem Lock-Horne-Buil ding an der Park Ave nue. Die Fa mi lie 
ge hör te zum klas si schen, al ten Geld a del – dem ganz al ten, klas-
si schen Geld a del, der in pink far be nen Po lo hem den von Bord 
der May flo wer auf den nächs ten Golf platz ge schlen dert war, 
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auf dem die bes ten Ab schlag zei ten be reits für sie re ser viert 
wa ren.

My ron zog den Kopf ein, als er mit sei nen eins zwei und neun-
zig durch die Flug zeug tür trat. Das In ne re war mit Le der ses seln, 
ei ner Couch, Holz ver tä fe lung, di ckem grü nem Tep pich bo den 
und Ta pe ten im Zeb ra mus ter, ei nem Breit bild fern se her, ei ner 
Schlaf couch und ei nem Schlaf zim mer mit Dop pel bett aus ge-
stat tet. Die Ma schi ne hat te ei nem Rap per ge hört, und Win 
hat te be schlos sen, die Ein rich tung nicht zu ver än dern, weil er 
sich da rin »voll krass« vor kam.

So ganz al lein im Flug zeug fühl te My ron sich et was ver lo ren, 
ging aber da von aus, dass er es ver kraf ten wür de. Er nahm Platz 
und leg te den Si cher heits gurt an. Das Flug zeug roll te zur Start-
bahn. Mia fing mit den Si cher heits be leh run gen an. Den Pa-
gen hut ließ sie auf. Wie My ron wuss te, stand Win auf den Hut.

Nicht ein mal zwei Mi nu ten spä ter wa ren sie in der Luft.
Wie der kam Mia zu ihm und frag te: »Kann ich Ih nen et was 

brin gen?«
»Ha ben Sie ihn ge se hen?«, frag te My ron. »Wo ist er ge we sen?«
»Die se Fra ge darf ich lei der nicht be ant wor ten«, er wi der-

te Mia.
»Wa rum nicht?«
»Win hat mich ge be ten, da für zu sor gen, dass Sie ei nen an ge-

neh men Flug ha ben. Wir ha ben Ihr Lieb lings ge tränk an Bord.«
Sie hielt ein Tab lett mit ei nem Yoo-Hoo-Scho ko drink in der 

Hand.
»Dan ke, aber da von bin ich ab«, sag te My ron.
»Wirk lich?«
»Ja.«
»Wie be dau er lich. Viel leicht ei nen Co gnac?«
»Ich brau che erst ein mal nichts. Was dür fen Sie mir denn 

sa gen, Mia?«
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Mia. My ron frag te sich, ob das ihr ech ter Name war. Win hat-
te er ge fal len. Er war mit ihr nach hin ten ins Flug zeug ge gan gen 
und hat te dann vol ler Ab sicht ganz fürch ter li che, zwei deu ti ge 
Wort spie le ge macht, wo Mia doch wie »mir« klingt: »Ich brau-
che et was Zeit mit Mia«, oder »ich ge nie ße die fleisch li che Un-
zucht mit Mia«, oder »ich mag den Pa gen hut. Er steht Mia.«

Win eben.
»Was dür fen Sie mir sa gen?«, wie der hol te My ron.
Mia ant wor te te: »Für Lon don ist strich wei se Re gen vor her-

ge sagt.«
»Na so was, wer hät te das er war tet. Ich mei ne, was dür fen Sie 

mir über Win sa gen?«
»Gute Fra ge«, sag te sie. »Was kön nen Sie Mia …«, sie deu-

te te auf sich, »… über Win sa gen?«
»Fan gen Sie nicht da mit an.«
Sie lä chel te. »Das Spiel der New York Knicks wird live über-

tra gen, falls Sie es sich an se hen wol len.«
»Ich gucke kein Bas ket ball mehr.«
Mia sah ihn mit ei nem so mit lei di gen Blick an, dass er sich 

fast ab ge wandt hät te. »Ich habe die Do ku men ta ti on über Sie 
bei ESPN ge se hen«, sag te sie.

»Da ran liegt’s nicht«, sag te My ron.
Sie nick te, glaub te ihm aber of fen bar kein Wort.
»Wenn das Spiel Sie nicht in te res siert«, sag te Mia, »hät ten 

wir noch ein Vi deo, das Sie sich an se hen könn ten.«
»Was für ein Vi deo?«
»Win hat mich be auf tragt, Sie zu bit ten, es sich an zu se hen.«
»Das ist doch kein, äh …«
Win pfleg te sei ne … äh … fleisch li chen Stell dich eins zu fil-

men und sie sich beim Me di tie ren an zu se hen.
Mia schüt tel te den Kopf. »Die macht er nur zu sei nem ei-

ge nen Pri vat ver gnü gen, Mr Boli tar. Das wis sen Sie doch. Es 
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steht auch in der Ver zichts er klä rung, die wir un ter schrei ben 
müs sen.«

»Ver zichts er klä rung?« Be vor sie ant wor ten konn te, hob er 
die fla che Hand. »Schon gut, ver ges sen Sie’s.«

»Hier ist die Fern be die nung.« Mia gab sie ihm. »Sind Sie si-
cher, dass ich Ih nen im Mo ment nichts brin gen kann?«

»Nein, al les okay, dan ke.«
My ron dreh te sich zum Fern se her um, der an der Wand hing, 

und schal te te das Vi deo ein. Er er war te te schon, dass Win auf 
dem Bild schirm er schei nen und ihm eine Art Mis si on-Imp ossi-
ble-Nach richt prä sen tie ren wür de, doch es war eine die ser True-
Crime-Shows des Ka bel fern se hens, in de nen wah re Ver bre chen 
auf ge ar bei tet wur den. Es han del te sich um ei nen Rück blick auf 
die Ent füh rung der bei den Jungs, da sie in zwi schen zehn Jah-
re zu rück lag.

My ron lehn te sich zu rück und sah sich die Sen dung an. Die 
Auf fri schung kam durch aus ge le gen. Kurz ge fasst war Fol gen-
des ge sche hen:

Vor zehn Jah ren war der sechs jäh ri ge Pa trick Moo re zum ge-
mein sa men Spie len im Haus sei nes Klas sen ka me ra den Rhys 
Bald win im »nob len« – die Me di en be nutz ten die ses Wort im-
mer – Vor ort Al pi ne, New Jer sey ge we sen. Al pi ne lag ganz in 
der Nähe von Man hat tan auf der an de ren Sei te des Hud son 
River. Wie no bel es ge nau war? Der Durch schnitts preis für ein 
Haus lag im letz ten Vier tel jahr bei über vier Mil li o nen Dol lar.

Die El tern hat ten die bei den Jungs der Ob hut von Vada Lin-
na über las sen, ei nem acht zehn jäh ri gen, fin ni schen Au-pair-
Mäd chen. Als Pa tricks Mut ter, Nan cy Moo re, ih ren Sohn 
wie der ab ho len woll te, hat te nie mand ge öff net. Sie hat te sich 
kei ne grö ße ren Sor gen ge macht, son dern an ge nom men, die 
jun ge Vada wäre mit den Jungs spa zie ren oder ein Eis es sen ge-
gan gen, et was in die ser Art.
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Zwei Stun den spä ter war Nan cy Moo re zu rück ge kom men 
und hat te ein zwei tes Mal an die Haus tür ge klopft. Wie der hat te 
nie mand auf ge macht. Sie war im mer noch kaum be sorgt ge we-
sen, hat te aber Rhys’ Mut ter Bro oke an ge ru fen. Bro oke hat te 
ver sucht, Vada auf ih rem Handy zu er rei chen, war aber di rekt 
zur Mail box durch ge stellt wor den.

Bro oke Lock wood Bald win, eine Cou si ne ers ten Gra des von 
Win, war an ge sichts die ser Nach richt so fort nach Hau se ge-
eilt. Sie hat te die Haus tür auf ge schlos sen. Bei de Frau en hat ten 
nach ih ren Söh nen ge ru fen. Zu erst hat te nie mand ge ant wor-
tet. Dann hat ten sie aus dem ab ge schlos se nen, zu ei nem gro ßen 
Spiel zim mer um ge bau ten Kel ler ein Ge räusch ge hört.

Dort hat ten sie die ge kne bel te und auf ei nen Stuhl ge fes sel te 
Vada Linna ent deckt. Das jun ge Au-pair-Mäd chen hat te eine 
Lam pe um ge tre ten, um die bei den Frau en auf sich auf merk sam 
zu ma chen. Sie war ver ängs tigt, an sons ten aber un ver letzt ge-
we sen.

Die bei den Jungs, Pa trick und Rhys, wa ren je doch ver-
schwun den.

Vada war, wie sie be rich te te, in der Kü che ge we sen, um den 
Jungs ei nen Snack zu zu be rei ten, als zwei be waff ne te Män ner 
von der Ve ran da durch die Glas schie be tür ins Haus ein ge drun-
gen wa ren. Sie hat ten Sturm hau ben und schwar ze Roll kra gen-
pul lo ver ge tra gen.

Vada hat ten sie in den Kel ler ge schleppt und ge fes selt.
Nan cy und Bro oke hat ten so fort die Po li zei ge ru fen. Bei de 

Vä ter, Hun ter Moo re, ein Arzt, und Chick Bald win, ein Hedge-
fonds-Ma na ger, wa ren von ih ren Ar beits plät zen her bei zi tiert 
wor den. Da nach war et li che Stun den lang nichts ge sche hen – 
es gab we der Spu ren noch sons ti ge Hin wei se, und die Ent füh-
rer mel de ten sich nicht. Dann hat te Chick Bald win un ter sei-
ner Fir men a d res se eine E-Mail mit ei ner Lö se geld for de rung 
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 er hal ten. Sie stamm te von ei nem ano ny men E-Mail-Kon to. 
Der An fang der Mail be in hal te te eine ein dring li che War nung, 
auf kei nen Fall die Po li zei ein zu schal ten, wenn sie die Kin der 
le bend wie der se hen woll ten.

Da für war es zu spät.
In der Mail wur de von den Fa mi li en ver langt, zwei Mil li o-

nen Dol lar be reit zu hal ten, »eine Mil li on pro Kind«. Wei te re 
Ins truk ti o nen wür den fol gen. Die Broo kes und die Bald wins 
be sorg ten das Geld und war te ten. Nach drei quä len den Ta gen 
kam die nächs te Mail, in der die Ent füh rer ver lang ten, dass 
Chick Bald win – »nur Chick Bald win« – zum Over peck Park 
fah ren und das Geld an ei nem be stimm ten Ort bei den Boots-
ram pen hin ter le gen soll te.

Chick Bald win folg te der Auf for de rung.
Das FBI hat te na tür lich eine voll stän di ge Über wa chung des 

Parks ver an lasst und be hielt sämt li che Ein- und Aus gän ge im 
Auge. Au ßer dem hat ten sie in der Ta sche ei nen GPS-Sen der 
plat ziert, wo bei die se Tech nik vor zehn Jah ren noch nicht ganz 
so aus ge reift ge we sen war wie heut zu ta ge.

Bis zu die sem Zeit punkt war es der Po li zei ge lun gen, die Ent-
füh rung ge heim zu hal ten. Die Me di en hat ten nichts er fah ren. 
Auf Drän gen der Po li zei wa ren we der Freun de noch Ver wand te 
in for miert wor den – auch Win nicht. Selbst die an de ren Kin-
der der Bald wins und der Moo res wa ren im Dun keln ge las sen 
wor den.

Chick Bald win hat te das Geld ab ge legt und war weg ge fah ren. 
Eine Stun de war ver gan gen. Dann eine zwei te. In der drit ten 
Stun de hat te je mand die Ta sche an sich ge nom men, wie sich 
he raus stell te, han del te es sich je doch nur um ei nen hilfs be rei-
ten Jog ger, der sie zum Fund bü ro brin gen woll te.

Sonst hat te nie mand ver sucht, das Lö se geld ab zu ho len.
Die Fa mi li en hat ten sich um Chick Bald wins Com pu ter 
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 ge schart und auf eine wei te re E-Mail ge war tet. Das FBI ging der-
weil ein paar The o ri en nach. Zu erst hat ten sie sich Vada Linna, 
das jun ge Au-pair-Mäd chen, nä her an ge se hen, aber nichts ge-
fun den. Sie war da mals erst seit zwei Mo na ten im Land, sprach 
kaum Eng lisch und hat te nur eine Freun din. Das FBI hat te ihre 
E-Mails durch fors tet, ihre SMS, ihre In ter net-Chro nik, war 
aber auf nichts Ver däch ti ges ge sto ßen.

Da nach hat te sich das FBI die vier El tern der Kin der an ge se-
hen. Der Ein zi ge, mit dem sie sich et was län ger be schäf tigt hat-
ten, war Rhys’ Va ter Chick Bald win ge we sen. Ers tens hat te er 
die Mail mit der Lö se geld for de rung be kom men, vor al lem aber 
war Chick ein et was zwie lich ti ger Typ. Er war in zwei Fäl le von 
In si derhan del ver wi ckelt, au ßer dem lie fen meh re re Ver fah ren 
we gen Un ter schla gung ge gen ihn. Man che Leu te be haup te ten, 
bei sei nem Fonds han de le es sich um ein Schnee ball sys tem. 
Di ver se Kli en ten – da run ter ein paar sehr ein fluss rei che Per so-
nen – wa ren ver är gert über ihn.

Aber so ver är gert, dass sie so et was an zet teln wür den?
Also hat te auch das FBI auf eine wei te re Nach richt von den 

Ent füh rern ge war tet. Ein wei te rer Tag war ver stri chen. Dann 
ein zwei ter. Ein drit ter, ein vier ter. Kein Wort. Eine Wo che 
ver ging.

Dann ein Mo nat. Ein Jahr.
Zehn Jah re.
Nichts. Kei ne Hin wei se auf die Jun gen.
Bis jetzt.
Als der Ab spann be gann, lehn te My ron sich zu rück. Mia 

stell te sich zu ihm und sah ihn fra gend an.
»Jetzt hät te ich gern den Co gnac«, sag te er.
»So fort.«
Als sie zu rück kam, sag te My ron. »Set zen Sie sich, Mia.«
»Lie ber nicht.«
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»Wann ha ben Sie Win das letz te Mal ge se hen?«
»Ich wer de für mei ne Dis kre ti on be zahlt.«
My ron ver kniff sich eine dum me Be mer kung. »Es gab Ge-

rüch te«, sag te er. »Über Win, mei ne ich. Ich habe mir Sor gen 
ge macht.«

Sie leg te den Kopf schräg. »Ver trau en Sie ihm nicht?«
»Ich wür de ihm mein Le ben an ver trau en.«
»Dann soll ten Sie sei ne Pri vats phä re res pek tie ren.«
»Das habe ich das gan ze letz te Jahr ge tan.«
»In dem Fall kommt es auf die paar Stun den auch nicht mehr 

an.«
Na tür lich hat te sie recht.
»Er fehlt Ih nen«, sag te Mia.
»Na tür lich.«
»Er liebt Sie, das wis sen Sie doch.«
My ron ant wor te te nicht.
»Sie soll ten ver su chen, ein biss chen zu schla fen.«
Auch da hat te sie recht. Er schloss die Au gen, wuss te aber, 

dass er nicht ein schla fen konn te. Ein gu ter Freund hat te My ron 
vor Kur zem dazu über re det, es mit Trans zen den ta ler Me di ta ti on 
zu ver su chen, und ob wohl er von dem Kon zept nicht voll kom-
men über zeugt war, hal fen ihm die Ein fach heit und die Ruhe 
in sol chen Au gen bli cken, wenn er nicht ein schla fen konn te. 
Er stell te die Medi tat i ons-Ti mer-App – ja, er hat te eine auf sei-
nem Handy – auf zwan zig Mi nu ten, schloss die Au gen und ließ 
sich fal len.

Die Leu te glaub ten, die Me di ta ti on wür de den Geist lee ren. 
Das war Un sinn. Man konn te den Geist nicht lee ren. Je mehr 
man ver such te, an et was nicht zu den ken, des to in ten si ver dach-
te man da ran. Wenn man wirk lich ent span nen woll te, muss-
te man die Ge dan ken zu las sen. Man lern te, sie zu be ob ach ten, 
ohne sie zu wer ten oder da rauf zu re a gie ren. Das tat My ron jetzt.
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Er dach te an das Wie der se hen mit Win, an Es pe ranza und 
Big Cyn di, an sei ne Mut ter und sei nen Va ter un ten in Flo ri-
da. Er dach te an sei nen Bru der Brad, an sei nen Nef fen Mic key 
und an die Ver än de run gen in ih ren Le ben. Er dach te an Ter ese, 
die nach lan ger Zeit wie der in sein Le ben zu rück ge kehrt war, 
an ihre be vor ste hen de Hoch zeit, an ihr ge mein sa mes Le ben, 
an die un er war tet greif ba re Mög lich keit, glück lich zu wer den.

Er dach te da ran, wie er schre ckend zer brech lich ihm das al-
les vor kam.

Schließ lich lan de te das Flug zeug, brems te, roll te zum Gate. 
Als es kom plett zum Ste hen ge kom men war, zog Mia den He bel 
und öff ne te die Tür. Sie lä chel te breit. »Viel Glück, My ron.«

»Ih nen auch, Mia.«
»Grü ßen Sie Win von mir.«
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Der Bent ley war te te auf der Roll bahn. Als My ron auf die Gang-
way trat, öff ne te sich die hin te re Tür. Win stieg aus.

My ron be schleu nig te sei nen Schritt und spür te, wie ihm Trä-
nen in die Au gen schos sen. Am Ende der Gang way, drei Me ter 
vor sei nem Freund, blieb er ste hen, blin zel te, lä chel te.

»My ron.«
»Win.«
Win seufz te. »Du willst, dass die ser Mo ment un ver gess lich 

wird, rich tig?«
»Was wäre das Le ben ohne die se Mo men te?«
Win nick te. My ron trat vor. Die bei den Män ner um arm ten 

sich hef tig, klam mer ten sich an ei nan der, als wäre der an de re 
ein Ret tungs floß.

Ohne die Um ar mung zu lo ckern, sag te My ron: »Ich habe 
tau send Fra gen.«

»Und ich wer de sie nicht be ant wor ten.« Bei de lie ßen los. 
»Wir müs sen uns auf Rhys und Pa trick kon zent rie ren.«

»Na tür lich.«
Mit ei ner Ges te for der te Win My ron auf, hin ten ein zu stei-

gen. My ron tat das und rutsch te durch, um Win Platz zu ma-
chen. Der Bent ley war eine schwar ze Stretch-Li mou si ne. Die 
Trenn wand zum Fah rer war ge schlos sen. Es gab nur zwei Sit-
ze und eine gut aus ge stat te te Bar, so dass man viel Bein frei heit 
hat te. Die meis ten Stretch-Li mou si nen hat ten mehr Sit ze. Win 
hielt das für über flüs sig.
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»Ein Drink?«, frag te Win.
»Nein, dan ke.«
Der Wa gen setz te sich in Be we gung. Mia stand vor der Flug-

zeug tür oben auf der Gang way. Win ließ das Fens ter he run-
ter und wink te. Sie wink te zu rück. In Wins Mie ne lag Weh-
mut. My ron starr te sei nen Freund an, sei nen bes ten Freund, 
seit sie sich in ih rem ers ten Jahr auf der Duke Un iver sity ken-
nen ge lernt hat ten, und fürch te te, dass Win plötz lich wie der 
ver schwin den könn te.

Win sag te: »Sie hat ein fach ein Spit zen-Hin ter teil, fin dest 
du nicht auch?«

»Mhm. Win?«
»Ja.«
»Warst du die gan ze Zeit in Lon don?«
Win blick te wei ter aus dem Fens ter und sag te: »Nein.«
»Wo dann?«
»An di ver sen Or ten.«
»Es gab Ge rüch te.«
»Ja.«
»Sie be sag ten, du wärst ein Ein sied ler ge wor den.«
»Ich weiß.«
»Un wahr?«
»Ja, My ron, un wahr. Ich habe die se Ge rüch te in die Welt 

ge setzt.«
»Wa rum?«
»Spä ter. Jetzt müs sen wir uns auf Pa trick und Rhys kon zent-

rie ren.«
»Du sag test, du hät test Pa trick ge se hen.«
»Ich glau be schon, ja.«
»Du glaubst es?«
»Pa trick war sechs, als er ver schwand«, sag te Win. »Er wäre 

jetzt sech zehn.«
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»Also hat test du kei ne Mög lich keit, ihn ge nau zu iden ti fi-
zie ren.«

»Kor rekt.«
»Also hast du je man den ge se hen, von dem du glaubst, dass 

es Pa trick war.«
»Wie der kor rekt.«
»Und dann?«
»Dann habe ich ihn ver lo ren.«
My ron lehn te sich zu rück.
»Das über rascht dich«, sag te Win.
»Das tut es, ja.«
»Du denkst: ›Das sieht dir gar nicht ähn lich‹.«
»So ist es.«
Win nick te. »Ich habe mich ver kal ku liert.« Dann füg te er 

hin zu: »Es gab Kol la te ral schä den.«
Das war bei Win nie gut.
»Wie vie le?«
»Viel leicht soll ten wir erst ein mal kurz die Rück spultas te drü-

cken.« Win zog ei nen Zet tel aus sei nem Ja ckett. »Lies das.«
Win reich te ihm et was, das wie eine aus ge druck te E-Mail aus-

sah. Sie war an Wins pri va tes E-Mail-Kon to ge schickt wor den. 
Im Lauf des letz ten Jah res hat te My ron ein hal bes  Dut zend Mails 
an die se Ad res se ge schickt. Er hat te kei ne Ant wort  be kom men. 
Der Ab sen der war anon5939414. Der Text lau te te:

Sie su chen Rhys Bald win und Pa trick Moo re. Die bei den 
wa ren in den letz ten zehn Jah ren meis tens zu sam men, aber 
nicht im mer. Sie wa ren min des tens drei mal ge trennt. Jetzt 
sind sie wie der zu sam men.
Es steht ih nen frei zu ge hen, sie wür den aber ver mut-
lich nicht mit Ih nen kom men. Sie sind nicht mehr die-
je ni gen, für die Sie sie hal ten. Sie sind auch nicht mehr 
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 die je ni gen, an die sich ihre Fa mi li en er in nern. Wo mög lich 
ge fällt Ih nen nicht, was Sie fin den. Die bei den be fin den 
sich am un ten an ge ge be nen Ort. Die Be loh nung in te res-
siert mich nicht. Ich wer de Sie ei nes Ta ges um ei nen Ge-
fal len bit ten.
Kei ner der bei den er in nert sich wirk lich an sein vor he ri ges 
Le ben. Ha ben Sie Ge duld mit ih nen.

Ein kal ter Schau er lief My ron über den Rü cken. »Ich gehe da-
von aus, dass du ver sucht hast fest zu stel len, wo her die se Mail 
kam?«

Win nick te.
»Und des Wei te ren gehe ich da von aus, dass du nichts ge-

fun den hast.«
»Ein VPN«, sag te Win. »Un mög lich he raus zu be kom men, 

wo her oder von wem die Mail stammt.«
My ron las sie noch ein mal. »Die ser letz te Ab satz.«
»Ja, ich weiß.«
»Der hat ir gend was.«
»Er wirkt au then tisch«, sag te Win.
»Und des halb hast du die Mail ernst ge nom men?«
»Ja«, sag te Win.
»Und die an ge ge be ne Ad res se?«, frag te My ron.
»Das ist ein recht klei ner, aber sehr ver kom me ner Ort in 

Lon don. Eine Un ter füh rung, in der die un ter schied lichs ten il-
le ga len Ak ti vi tä ten statt fin den. Ich habe sie ins pi ziert.«

»Okay.«
»Je mand, der den Al te rungs bil dern von Pa trick sehr ähn lich 

sieht, ist dort er schie nen.«
»Wann?«
»Etwa eine Stun de be vor ich dich an ge ru fen habe.«
»Hast du ihn spre chen hö ren?«
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»Wie bit te?«
»Hat er et was ge sagt? Ich ver su che he raus zu be kom men, um 

wen es sich han delt. Viel leicht hat te er ei nen ame ri ka ni schen 
Ak zent?«

»Nein, ich habe ihn nicht spre chen hö ren«, sag te Win. »Au-
ßer dem bringt uns das nichts. Er könn te sein gan zes Le ben auf 
der Stra ße ver bracht ha ben.«

Schwei gen.
Dann wie der hol te My ron: »Sein gan zes Le ben?«
»Ich weiß«, sag te Win. »Es bringt nichts, da rü ber nach zu-

den ken.«
»Du hast Pa trick also ge se hen. Und was dann?«
»Ich habe ge war tet.«
My ron nick te. »Du hast also ge hofft, dass Rhys auch auf-

taucht.«
»Ja.«
»Und dann?«
»Drei Män ner, die of fen bar nicht gut auf Pa trick zu spre chen 

wa ren, ha ben ihn an ge grif fen.«
»Und du hast sie auf ge hal ten.«
Zum ers ten Mal um spiel te ein schwa ches Lä cheln Wins Lip-

pen. »Das ist halt mei ne Art.«
Das stimm te.
»Alle drei?«, frag te My ron.
Win zuck te lä chelnd die Ach seln.
My ron schloss die Au gen.
»Die Män ner wa ren übels te Ver bre cher«, sag te Win. »De nen 

wird nie mand nach trau ern.«
»War es Selbst ver tei di gung?«
»Ja, okay, lass es uns so nen nen. Wol len wir jetzt wirk lich im 

Nach hi n ein eine kri ti sche Dis kus si on über mei ne Me tho den 
füh ren, My ron?«
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Er hat te recht.
»Also, was ist pas siert?«
»Wäh rend ich mit be sag ten Gangs tern be schäf tigt war, ist 

Pa trick ge flüch tet. Ich habe noch ge se hen, wie er im Bahn hof 
King’s Cross ver schwun den ist. Kurz da rauf habe ich dich zu 
Hil fe ge ru fen.«

My ron lehn te sich zu rück. Sie nä her ten sich der Them se an 
der West min ster Bridge. Das Lon don Eye, die ses ge wal ti ge Rie-
sen rad, das sich in etwa mit der Ge schwin dig keit ei nes Glet-
schers be weg te, schim mer te in der Nach mit tags son ne. Vor Jah-
ren war My ron ein mal da mit ge fah ren. Er hat te sich zu Tode 
ge lang weilt.

»Dir ist doch be wusst«, sag te Win, »dass das hier eilt.«
My ron nick te: »Sie wer den die Jungs ver schwin den las sen.«
»Ge nau. Sie au ßer Lan des brin gen, oder, falls sie Angst ha-

ben, ent deckt zu wer den …«
Win brauch te den Satz nicht zu be en den.
»Hast du den El tern da von er zählt?«
»Nein.«
»Nicht mal Bro oke?«
»Nein«, sag te Win. »Ich sehe kei nen Grund, ihr fal sche 

Hoff nun gen zu ma chen.«
Sie fuh ren Rich tung Nor den. My ron sah aus dem Fens ter. 

»Sie sind ver schwun den, als sie sechs Jah re alt wa ren, Win.«
Er sag te nichts.
»Alle dach ten, sie wä ren längst tot.«
»Ich weiß.«
»Alle au ßer dir.«
»Oh, ich habe auch ge dacht, dass sie tot wä ren.«
»Aber du hast wei ter ge sucht.«
Win leg te die Fin ger spit zen an ei nan der. Es war eine wohl be-

kann te Ges te, die My ron in die Ver gan gen heit  zu rück ver setz te. 
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»Als ich Bro oke das letz te Mal ge se hen habe, ha ben wir eine 
Fla sche sehr teu ren Wein auf ge macht. Wir ha ben an Deck ge-
ses sen und aufs Meer ge blickt. Eine Zeit lang war sie da, die 
Bro oke, mit der ich auf ge wach sen bin. Man che Men schen zie-
hen ei nen stän dig run ter. Bei Bro oke ist es ge nau um ge kehrt. 
Sie ver strömt Freu de. Das war schon im mer so. Du kennst die-
ses Kli schee, dass bei ei ni gen Leu ten der Raum hel ler wird, so-
bald sie ihn be tre ten?«

»Na tür lich.«
»Bro oke ge lang das so gar aus der Fer ne. Man brauch te nur 

an sie zu den ken, schon ging es ei nem bes ser. Sol che Men-
schen will man be schüt zen. Und wenn man sol che Men schen 
so  lei den sieht, will man – nein, muss man – die ses Leid lin-
dern.«

Win tipp te die Fin ger spit zen an ei nan der. »Wir sa ßen also an 
Deck, tran ken Wein und starr ten aufs Meer. Vie le Men schen 
trin ken Al ko hol, um sol che Schmer zen, wie Bro oke sie er lit-
ten hat, zu be täu ben. Doch bei Bro oke ge schah das Ge gen teil. 
Durch den Al ko hol fiel die Mas ke. Das Lä cheln, das sie sich 
im mer noch ab ge run gen hat te, ver schwand. Und dann hat sie 
mir et was ge beich tet.«

Er schwieg. My ron war te te.
»Bro oke hat lan ge über Rhys’ Heim kehr fan ta siert. Je des 

Mal wenn das Te le fon klin ge le, sto cke ihr das Herz. Sie hofft 
dann je des Mal, es wäre Rhys, der ihr er zäh len wür de, dass al-
les in Ord nung sei. Auf be leb ten Stra ßen mein te sie, ihn zu 
er ken nen. Sie träum te da von, ihn zu fin den, ihn zu ret ten, ein 
trä nen rei ches Wie der se hen zu fei ern. Sie ließ sich den un heil-
vol len Tag im mer wie der durch den Kopf ge hen, über leg te, was 
pas siert wäre, wenn sie nicht weg ge gan gen, son dern zu Hau se 
ge blie ben wäre, oder wenn sie Rhys und Pa trick mit ge nom-
men hät te, statt sie bei dem Au-pair-Mäd chen zu las sen. Sie 
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ver such te also, win zi ge De tails in der Ver gan gen heit zu ver-
än dern, um das Gan ze un ge sche hen zu ma chen. Es lässt ei nen 
nicht los, sag te Bro oke. Es ist ein ewi ger Be glei ter. Selbst wenn 
man ge le gent lich ein paar Schrit te Ab stand ge win ne, der Tag 
las se ei nen nicht los, er tip pe ei nem auf die Schul ter, zup fe ei-
nen am Är mel.«

My ron saß ganz still.
»Na tür lich habe ich das al les ge wusst. Es ist kei ne welt be-

we gen de Er kennt nis, dass El tern lei den, wenn ih ren Kin dern 
et was zu stößt. Bro oke sieht im mer noch wun der bar aus. Sie ist 
eine star ke Frau. Aber sie sagt, al les habe sich ver än dert.«

»Was meinst du mit ›ver än dert‹?«
»Es muss auf hö ren.«
»Wie meinst du das?«
»Das war der ent schei den de Punkt in Broo kes Beich te. Weißt 

du, was sie in zwi schen hofft, wenn das Te le fon klin gelt?«
My ron schüt tel te den Kopf.
»Dass es die Po li zei ist. Dass Rhys’ Lei che end lich ge fun-

den wur de. Ver stehst du? Das Nicht wis sen – die Hoff nung – 
schmerzt in zwi schen mehr als die Vor stel lung, dass die Jun-
gen tot sind. Und da durch wird die Tra gö die noch obs zö ner. 
Schlimm ge nug, dass eine Mut ter so lei den muss. Aber das, 
was sie mir er zählt hat – der Wunsch, dass es, egal wie, auf hö-
ren soll –, war noch schlim mer.«

Sie schwie gen eine Wei le.
Dann sag te Win: »Hey, die Knicks ge win nen wie am Fließ-

band. Was sagst du dazu?«
»Wit zig.«
»Man muss trotz al lem lo cker blei ben.«
»Wo fah ren wir hin?«
»Zu rück nach King’s Cross.«
»Wo du dich ei gent lich auf kei nen Fall bli cken las sen darfst.«
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»Ich bin au ßer ge wöhn lich at trak tiv. Die Leu te er in nern sich 
an mich.«

»Des halb brauchst du mei ne Hil fe.«
»Freut mich, dass dei ne schar fen Er mitt lungs werk zeu ge nicht 

stumpf ge wor den sind, wäh rend wir uns nicht ge se hen ha ben.«
»Also er zähl«, sag te My ron. »Ma chen wir ei nen Plan.«
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Als sie am Bahn hof vor bei fuh ren, las My ron das Schild und 
frag te: »King’s Cross. Ist das nicht da, wo Har ry Pot ter …?«

»Das ist es.«
My ron ließ sei nen Blick über den Bahn hof schwei fen. »Sau-

be rer, als ich er war tet hat te.«
»Gen trifi zie rung«, sag te Win. »Aber so rich tig wird man den 

Schmutz nicht los. Im End ef fekt fegt man ihn nur in die dunk-
len Ecken.«

»Und du weißt, wo die se dunk len Ecken sind?«
»Es stand in der E-Mail.« Der Bent ley hielt. »Wir kön nen 

nicht nä her ran fah ren, ohne zu ris kie ren, ge se hen zu wer den. 
Nimm das.«

Win reich te ihm ein Smart phone.
»Ich habe ein Handy.«
»Aber nicht so eins. Es ist ein voll wer ti ges Über wa chungs sys-

tem. Ich kann dir via GPS fol gen, via Mik ro fon alle Ge sprä che 
mit hö ren und al les se hen, was du via Ka me ra siehst.«

»Und das Schlüs sel wort«, sag te My ron, »ist ›via‹.«
»Ur ko misch. Aber wo wir ge ra de von ei nem Schlüs sel wort 

spre chen, wir brau chen ein Not sig nal, wenn du in Schwie rig-
kei ten ge rätst.«

»Wie wäre es mit ›Hil fe‹?«
Win sah ihn aus drucks los an. »Dein. Hu mor. Hat. Mir. Ge-

fehlt.«
»Er in nerst du dich an un se re An fangs zei ten?« My ron konn te 
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sich ein Lä cheln nicht ver knei fen. »Ich hab dich auf dem Han-
dy an ge ru fen, und du konn test mit hö ren.«

»Ich er in ne re mich.«
»Wir hiel ten das für high tech.«
»Das war es auch«, sag te Win.
»Ich höre«, sag te My ron.
»Wie bit te?«
»Wenn ich in Schwie rig kei ten bin, sage ich ›ich höre‹.«
My ron stieg aus und ging am Bahn hof ent lang. Ihm fiel auf, 

dass er beim Ge hen eine Me lo die aus ei nem Mu si cal pfiff – Ring 
of Keys aus Fun Home. Das konn te ei nem selt sam vor kom men. 
Schließ lich han del te es sich um eine schreck li che, ge fähr li che 
und tod erns te Si tu a ti on, an de rer seits hät te er sich aber selbst in 
die Ta sche ge lo gen, wenn er sich nicht ein ge stan den hät te, dass 
es auf re gend war, wie der mit Win zu sam men zu ar bei ten. Meis-
tens war der An stoß zu ih ren oft toll küh nen Ret tungs mis si o-
nen von My ron ge kom men. Ei gent lich so gar im mer, wenn man 
da rü ber nach dach te. Win war die mah nen de Stim me ge we sen, 
der Kum pel, der in die Sa che hi nein ge zo gen wur de und mehr 
aus Spaß mit mach te als aus Ge rech tig keits stre ben.

Zu min dest be haup te te Win das.
»Du«, hat te Win zu ihm ge sagt, »hast ei nen Hel den kom plex. 

Du glaubst, du könn test die Welt ver bes sern. Du bist Don Qui-
chotte, der die Wind müh len at ta ckiert.«

»Und du?«
»Ich bin ein Au gen schmaus für die Da men welt.«
Win.
Es war noch hell, aber nur na i ve Geis ter glaub ten, dass sol-

che Ge schäf te im mer im Schutz der Dun kel heit ab ge wi ckelt 
wur den. Trotz dem war My ron, als er Wins gest ri gen Aus sichts-
punkt er reich te, so fort klar, dass es nicht leicht wer den wür de.

Die Po li zei war vor Ort.
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An der Stel le, an der Pa trick Wins Be schrei bung zu fol ge ge-
stan den hat te, sah My ron zwei Po li zis ten in Uni form und zwei 
wei te re Per so nen in wei ßen Over alls. Die Blut la chen wirk ten 
selbst aus der Ent fer nung noch frisch. Und sie wa ren sehr groß. 
Es sah aus, als hät te je mand aus gro ßer Höhe Farb ei mer he run-
ter fal len las sen.

Die Lei chen wa ren nicht zu se hen. Stri cher na tür lich auch 
nicht – die wür den sich an ei nem Tat ort si cher nicht bli cken 
las sen. Eine Sack gas se, dach te My ron. Sie muss ten ei nen neu-
en Plan schmie den.

Er wand te sich ab und woll te sich auf den Rück weg zu dem 
Ort ma chen, wo Win ihn im Bent ley ab ge setzt hat te, als ihm 
et was ins Auge fiel. My ron blieb ste hen. Da, am Ende der Rail-
way Street, ent deck te er in ei ner »dunk len Ecke«, wie Win es 
ge nannt hat te, eine Per son, die ei gent lich nur eine Stra ßen hu-
re sein konn te.

Sie trug das klas si sche ame ri ka ni sche Hu ren-Out fit aus den 
Sieb zi gern – Netz strumpf ho se, hohe Le der stie fel (was sich zu 
wi der spre chen schien), ei nen Mi ni rock, der kaum mehr be-
deck te als ein brei ter Gür tel, und ein ro tes Top, das wie eine 
Wurst pel le saß.

My ron ging auf sie zu. Als er nä her kam, sah die Frau ihn an. 
My ron wink te kurz.

»Su chen Sie Ge sell schaft?«, frag te sie.
»Äh, nein. Ei gent lich nicht.«
»Sie ha ben nicht ganz ver stan den, wie das hier läuft, was?«
»Wohl nicht. Tut mir leid.«
»Ver su chen wir’s noch mal: Su chen Sie Ge sell schaft?«
»Auf je den Fall.«
Die Frau lä chel te. My ron hat te mit schreck li chen Zahn lü-

cken ge rech net, die Frau hat te aber ein voll stän di ges Ge biss, 
und die Zäh ne wa ren weiß. Er schätz te sie auf etwa fünf zig, 

Coben_Preis-Luege_CC18.indd   44 28.06.2018   10:10:46



45

oder viel leicht har te vier zig Jah re. Sie war groß, wohl pro por-
ti o niert, et was schlam pig und strahl te eine über schäu men de 
Freund lich keit aus, eine Kom bi na ti on, die durch ihr Lä cheln 
ab ge run det wur de.

»Sie sind Ame ri ka ner«, sag te sie.
»Ja.«
»Vie le von mei nen Kun den sind Ame ri ka ner.«
»Sieht aus, als hät ten Sie nicht viel Kon kur renz.«
»Nein, nicht mehr. Wis sen Sie, die Mä dels ge hen heut zu ta-

ge nicht mehr auf die Stra ße. Das läuft al les am Com pu ter über 
eine App.«

»Bei Ih nen aber nicht.«
»Nein, das passt nicht zu mir, wis sen Sie? Das ist mir zu un-

ter kühlt. Die Leu te sind alle auf Tin der oder Ohl ala oder sonst 
ir gend was. Echt scha de. Wo bleibt da der per sön li che Kon takt? 
Mir fehlt ein fach die mensch li che Note.«

»Mhm«, sag te My ron, weil er nicht wuss te, was er sonst hät-
te sa gen sol len.

»Also ich bin ger ne auf der Stra ße. Mein Ge schäfts mo dell 
be ruht da her auf ei ner Art Sehn sucht nach der Ver gan gen-
heit, ver ste hen Sie, was ich mei ne? Ich ver su che … wie sagt 
man das?«, sie über leg te ei nen Mo ment, dann schnipp te sie mit 
den Fin gern, »nos tal gi sche Ge füh le zu we cken, ja? Ich mei ne, 
die Leu te, die hier ih ren Ur laub ver brin gen, die kom men doch 
nach King’s Cross, um eine Nut te zu se hen, nicht um mit ih rem 
iPhone he rum zu spie len, oder?«

»Mhm.«
»Die wol len das komp let te Bild. Die Stra ße hier, die se Kla-

mot ten, mein Ver hal ten, das, was ich sage – ich habe mir mei-
ne Markt lü cke ge sucht und be die ne die se Ni sche.«

»Ist im mer gut, wenn man eine Lü cke fül len kann.«
»Frü her hab ich Por nos ge dreht.«
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Sie war te te.
»Na ja, wahr schein lich er ken nen Sie mich nicht. Es wa ren 

nur drei Fil me da mals, als … na ja, ein paar Ge heim nis se muss 
eine Frau auch für sich be hal ten. Mei ne be kann tes te Rol le war 
das drit te Dienst mäd chen in ei ner Sze ne mit die sem be rühm-
ten Ita li e ner, Ro cky oder Roc co ir gend was. Aber ich war jah-
re lang ein erst klas si ger Fluf fer. Sie wis sen doch, was ein Fluf fer 
ist, oder?«

»Ich den ke schon.«
»Bei all den Ka me ras, den Lich tern und den vie len Leu ten, 

die zu se hen, war es bei den meis ten Ker len ehr lich ge sagt nicht 
ein fach, da für zu sor gen, dass sie, na ja, hart blie ben. Da für wa-
ren wir Fluf fer zu stän dig. Hin ter den Ku lis sen. Ach, das war ein 
tol ler Job. Das hab ich jah re lang ge macht, kann te alle Tricks, 
das kann ich Ih nen sa gen.«

»Das kann ich mir vor stel len.«
»Aber dann kam Vi agra und, tja, eine Pil le ist eben viel bil-

li ger als ein Mä del. War wirk lich scha de. Und so sind wir Fluf-
fer jetzt aus ge stor ben. Wie die Di no sau ri er oder Vi deo kas set ten. 
Da her ste he ich hier auf dem Stra ßen strich. Ich will mich aber 
auch nicht be schwe ren, ist doch klar, oder?«

»Wie Kloß brü he.«
»Aber wo wir ge ra de da von re den, Ihre Zeit läuft schon, 

klar.«
»Das ist okay.«
»Man che Mä dels ver kau fen ih ren Kör per. Ich nicht. Ich ver-

kau fe mei ne Zeit. Wie ein Rechts an walt. Was Sie mit die ser 
Zeit ma chen – und die Uhr tickt, wäh rend ich das sage –, liegt 
ganz bei Ih nen. Also, was su chen Sie, mein Bes ter?«

»Äh, ei nen jun gen Mann.«
Ihr Lä cheln ver schwand. »Und wei ter.«
»Ei nen Teen ager.«
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